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Auf den Trümmern von Spa.
Deo deutsche amtliche Bericht übe» das

Ergebnis der Konferenz.
§pa, 17. Juli . (Wolfs.) Die Konferenz
von den vier Gegenständen der Tages-

sldn'ung folgende erledigt : die militä¬
rische Frage , die Frage der Kriegs-
Vergehen und die Kohlenfrage;
die Frage der Wiedergutmachung konnte

mehr behandelt werden . Am ra¬
schesten wurde das Problem gelöst, das noch
vor kurzer Zeit die Gemüter am heftigsten
bewegte, nä'hmlich die Bestrafung der
Deutschen, welche wegen Vergehen gegen
tz,e Kriegsregeln angeschuldigt waren . Hier
ist es einer gemischten Kommission von
Luchverständigen in kürzester Zeit gelungen,
eine Verständigung  über die einzu-
schlagendtz Methode zu erzielen . Hätte man
in der Frage der Entwaffnung Deutsch¬
lands und seiner Kohlenlieferungen an die
Alliierten einen ähnlichen Wog eingeschla-
gen, so würde man st chZeit und Kraft er¬
spart haben. Leider wurden in beiden
Fragen die Verhandlungen mit einem
Verhör der angeklagten deutschen Regie¬
rung begonnen und mit einer einseiti¬
gen Entscheidung  geschloffen . Die
deutschen Gegengründe konnten nicht mit
der nötigen Ausführlichkeit zu Gehör ge¬
bracht werden. Das Verhandeln im Ple¬
num machte eine geschäftsmäßige Erledi¬
gung unmöglich. Wenn man auch die
schwierige Lage der Alliierten anerkennt,
die immer erst unter stch einig werden
mußten, um Deutschland eine Antwort zu
geben, und ron dieser Antwort dann kaum
wieder abgehen konnten, und wenn man
die Absicht der Alliierten zugibt , Deutsch¬
land entgegenzukommen, so bleiben die von
der deutschen Delegation unterschriebenen
Protokolle doch eine außerordentlich schwere
Belastung unseres innerpolitischen
und wirtschaftlichen  Lebens . Sie
erhalten einen besonders gehässigen Eha-
rakter dadurch, daß die Alliierten es für
nötig befunden haben , in beiden Fällen ihre
Entscheidung uns a u f z u z w i n g e n.
Immerhin enthalten die Unterzeichneten
Entscheidungennicht nur Nachteile für
Deutschland. Die militärische Entscheidung
W uns die Möglichkeit, die Ruhe im In¬
dustriegebiet, nötigenfalls durch militärische
Machtmittel, aufrecht zu erhalten . Sie
verlängert die Fristen für die Entwaffnung

und die Herabsetzung der Heeresstärke um
weitere drei bis sechs Monate . Auch gibt

-sie dem Rest des deutschen Heeres in meh¬
reren Punkten eine bessere Organisation.
Das Kohlenquantum wird nach dem Be¬
schluß des Wiedergutmachungsausschusses
über die Höhe der monatlichen Kohlenlie¬
ferungen vorläufig von 2.4 Millionen -Ton¬
nen auf 2 Millionen Tonnen herabgesetzt
Es ergibt sich ferner die Aussicht, den Aus¬
fall an Ruhrkohle , der durch die vereinbar¬
ten Lieferungen entsteht , durch eine Mebr-
belieferung mit o b e r s chl e s i sche r Kohle
einigermaßen zu mildern . Außerdem wird
für Oberschlesien eine besondere Kohlen¬
kommission eingerichtet , in der Deutschland
als Mitglied vertreten ist. Für auf dem
Landwege gelieferte Kohle wird eine Prä¬
mie von 5 Mark Gold pro Tonne und ein
Vorschuß in Höhe des Restes der Differenz
Zwischen dem deutschen Inlandspreis und
dem auf bestimmte Art festzustellenden
Weltmarktpreis gewährt , der nach Maß¬
gabe der Höhe der Kohlenlieferung fällig
wird . Prämie und Vorschuß können und
sollen sofort zur Erhöhung der Lebens¬
haltung  des deutschen Volkes verwendet
werden , insbesondere der Berg  a r b e i -
t e r,  durch deren Mehrarbeit in erster
Linie die Durchführung der Kohlenliefe-
rungen an die Alliierten ermöglicht wird.
Die nötigen Maßregeln zur Beschaffung
auswärtiger Lebensmittelzufuhren sind
schon in Angriff genommen worden . Die
von den Alliierten mit großem Nachdruck
verlangte Unterzeichnung der Klausel , daß
im Fälle nicht genügender Kohlenlieferung
sofort das Ruhrgebiet besetzt  wer¬
den könne, hat die deutsche Delegation ab¬
gelehnt ; das Abkommen 'wurde unter Aus¬
schluß dieser Klausel unterzeichnet . Da im
Laufe der Verhandlungen die Stellung der
deutschen Delegierten sich der normalen
Stellung immer mehr näherte , wenn sie sie
auch noch keineswegs erreichte, ist zu hoffen,
daß die Frage der Wi e d e r g u t m a ch un g
in Genf von vornherein in weniger miß¬
trauischem Geiste verhandelt wird als die
Vorgänger in Spa.

Meinungen.
Berlin , 18 . Juli . Die „Voss. Ztg."

schreibt, in Spa sei ein Erfolg erzielt
worden ; bei Abbruch der Verhandlungen
wären automatisch die zweifellos unerfüllbaren
Bedingungen des Friedensvertrages m Kraft

getreten. Der Erfolg von Spa beweise, daß
der Versailler Vertrag eine lebendige Materie
sei, die durch Verhandlungen geformt werden
könne, und daß es für Deutschland wieder
einen Weg nach oben gebe. Der „Germania"
meint, die nach unten eilende Kurve der
internationalen Stellung Deutschlands habe
zum ersten Mal wieder eine bescheidene
Wendung nach oben genommen. Nach der
„Täglichen Rundschau" und der „Deutschen
Zeitung " bedeuten die KohlenklauselnDeutsch¬
lands wirtschaftlichen Untergang oder wenig¬
stens seine völlige Verarmung . In der
„Freiheit " heißt es : Die deutschen Berg¬
arbeiter sollen nun die Ausführung des
Abkommensmöglich machen und zu gleicher
Zeit die Kohlenmenge erzeugen, die notwendig
sei, um die deutsche Witschaft in Gang zu
halten. Das Proletariat verlange aber , daß
die Kohlevproduktion und die übrigen dazu
reifen Zweige der Volkswirtschaft sozialisiert
würden.

London, 18. Juli . (Wolff .) „Daily
Chronicle " nennt das Kohlenabkom¬
men  eine vernünftige Regelung . „Es war
vorauszusehen, " so schreibst das Blatt , „daß
die Alliierten dazu gelangen würden,
Deutschland Geld zu leihen . Bei der gegen¬
wärtigen Regelung aber hängt jeder Vor¬
schuß von der Lieferung von Kohlen ab;
somit ist Deutschland ein Anreiz zur Erfül¬
lung seiner Verpflichtungen gegeben . Der
größte Teil des Geldes wird wahrscheinlich
durch England  aufgebracht werden müs¬
sen. Damit ist die böswillige Behauptung
widerlegt , daß England die rechtmäßigen
Forderungen seines französischen Bundes¬
genoffen nicht unterstützt habe.

Lloyd Georges UrtÄl.

Rotterdam, 18.Juli . (Wolfs .) Auf einem
Essen englischer Journalisten in Spa sagte
am Freitag abend Lloyd George,  die
Konferenz bedeute einen guten Fortschritt
auf dem Wege zur Wiederherstellung fried¬
licher Zustände . Lloyd George hob die
Festigkeit und den Mut des Reichsministers
Dr . Simons  hervor und sagte , die Ent-
w a f f n u n g s f r a g e sei noch viel wichti¬
ger als die Köhlenlieferungen ; sie fei ent¬
scheidend für das künftige Verhältnis -wi¬
schen Deutschland und den Alliierten . Die
Frage der Wiedergutmachung ist nach Lloyd
Georges Auffassung gut gefördert.

Abbau der Zwangswirtschaft.
Protest des Hessischen Bapernhundes.
Darmstadt, 18. Juli . Der Hessische

Bauernbund  hielt heute nachmittag
hier eine Protestversammlung ab. in der
eine Entschließung gefaßt wurde , die ver¬
langt , daß mit dem beschleunigten Abbau
der Zwangswirtschaft  Ernst ge¬
macht werde, und in der gegen die Verschär¬
fung derZwangswirtschaft bei der Getreide-
erfaffung Protest erhoben wird . Sollte die
Regierung nicht gewillt sein, auf die berech¬
tigten Wünsche der Landwirte einzugehen,
so müßten diese die Verantwortung für d>e
Folgen ablehnen.

Die Ueberfüllung
der technischen Berufe.

Vom „Bund der technischen Angestellten
und Beamten" erhalten wir folgenden Bei¬
trag:

Um die ganze Kraft einer Persönlichkeit
in einem Berufe zur vollsten Entfaltung zu
bringen, müssen Eignung und Neigung eine
harmonische Einheit bilden. Unsere Zeit be¬
darf .solcher qualifizierter Menschen mehr
als je; und wenn man unser Jahrhundert
das technische nennt, müssen in erster Linie

. die technischen Berufs stände aus solchen
Menschen bestehen, die mit der höchsten Be¬
fähigung eine große Liebe zum Beruf ver¬
binden. Nur dann wird es gelingen, die
Aufgabe der gesteigerten dis ins kleinste ge¬
regelten Gütererzeugung zu erfüllen. Für
den körperlich  technische Arbeit leistenden
Berufsnachwuchs wird diesen aus der Not
der Zeit geborenen Forderungen durch eine
wohl ausgedachte Beruftauslese der Geeig¬
neten bereits Rechnung getragen, der gei¬
stige technische Nachwuchs aber kann auch
heute noch wähl- und hemmungslos dem
Beruf znströmen. Noch immer wenden sich
Tausende und aber Tausende dem technischen
Berufe zu, ohne zu wissen, daß gerade hier
mathematische und zeichnerische Befähigung
mit einem ausgeprägten Vorstellungsvermögen
unerläßliche Voraussetzungen sind, abgesehen
von dem Pflichtbewußtsein der Arbeit und
der damit übernommenen sozialen Verant¬
wortung. Noch immer fehlt weiten Kreisen
die Erkenntnis, daß man nicht Techniker,
Ingenieur , Architekt oder Chemiker wird,
wenn man auf den sogenannten höheren
Schulen nicht mehr mitgekommenist oder

Umnachtet.
Roman von Friedrich Jocobsen.
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3ro allgemeinen kümmerten die Häm-

"urger sich nicht darüm , was für Schiffs
ei ihnen im Hafen ankerten , denn die

dahl Wär zu groß, und sie kamen aus aller
Ländern . Aber bisweilen machte

»Mn doch«ine Ausnahme . So zum Vei-
J let  mit der holländischen Brigg „Ruyter ",
maugenblicklich am Bollwerk vertäut lag
»d Stückgut nach Java einnahm.

Das Schiff war in Amsterdam behei-
kam indessen von London und litt

. t’t an besonderer Schönheit ; man sah
an , der hatte schon'viel Wasser

JP *!**» um so mehr aber wunderten sich
vUfce, öaB diqser alte Kasten richtig

Passagiere führte , sogar eine echt
^Lyche Familie , bestehend aus Mann,

u und der dazu gehörigen Kammerzofe,
' »über schienen nicht vorhanden zu sein¬

en ü ?05 ^hkppaar in den besten . Jah-
im übrigen war sie eine blonde

(Slobettott̂ 61 5)61  britischen
^utürljch — drinnen imtzrok, — Aminen im Herzen de:

d dEsestadt wußte man auch nichts
aber ^ ^ ayter und seinen Fahrgästen,
'§5ien'n • bcit  Schifferkneipen unten am
de: Xi-?!"® bas Gerede davon , und wenn
neuw «^Ct  ^ aU5  Nygaard im „Grü-
diest? ^ iuen Grog trank , dann konnte
pinnx/ ^ ^ ^^be Stockfisch beinahe Garn
mit fahre 'nun schon viele Jahre
°8te„ - " Straaten auf dem Ruyter ",

einmal, „.aber so was .ist mir , Gott

ver . . ., noch nicht vorgekommen ! Hat man
denn jemals gehört , daß da- Skipper und
der erste Stüermann ihre Kabinen her¬
geben , bloß daß fo'n Jnglishman mit seinen
Frauensleuten sich darin breit macht?
illnb Kapitän Straaten ist sonst kein Gu¬
ter , das will ich beschwören."

Der Schlafbas Jonas kam hinter feiner
Tonbank vor und setzte sich! zu dem Gast.

„Ich kalkuliere , Klaus , daß er es gut
bezahlt kriegt , der Käpten ."

„Soll wohl sein, er mutz mächtig viel
Geld haben , dieser Sir Roger , wie er sich
nennt . Aber wenn so einer reisen will,
kann, er den Lloyd nehmen und nicht eine
alte Brigg , die mit Fracht auf Java geht."

„Spleen " , sagte Jonas , und der Jüt-
län 'der spuckte seinen Tabakssaft in die
Stube.

„Er sieht nicht darnach aus , aber sie
vielleicht , das könnte eher stimmen."

„Wie sieht sie denn aus ?"
„Ein skönes Weib , for Pogger *, mit

Haaren wie Gold . Aber irgend was stimmt
nicht, man hört die beiden auch nie zusam¬
men sprechen."

„Und die Zofe ?"
Much ein feines Menfk", sagte Klaus

grinsend , „und eigentlich mehr mein Ge¬
schmack, Ra , nu muß ich wohl wieder an
Bord , wir beeilen uns mächtig mit der
Fracht , sonst kommt uns der Herbst lauf den
Hals ." -

Im Hintergrund des Gastzimmers hatte
noch einer gefeffen gnd das Gespräch mit
.angehört ; jemand , der in diesen Kreis
nicht hineingehörte , eine richtigeLandratte,
hager , großnasitz und fuchsschlau.

Zu dem setzte sich der Was jetzt an den
Tisch und sprach mit einem gewissen, ver¬
traulichen Respekt

„Roch 'n Glas Portwein gefällig , Herr
Kommissar? So gut kriegen Sie ihn nicht
bei Pfordte ." '

„Meinetwegen her mit Eurer Schmug¬
gelware !"

„O, Herr Kommissar — !"
Daniel Storch , Mitglied der Hamburger

Geheimpolizei, schob' eine Prise in sein ge¬
waltiges Riechorgan.

„Wir quollen uns doch keine Wippchen
vormachen, Herr Jonas . Uebrigens bin ich
ja nicht vom Zoll , und der Portwein ist
wirklich gut . Wie steht es denn sonst im
„Grünen Zeisig"' ?"

„All right!“
„Kein Topgast hinten irrt Logis , der das

Abmustern vergessen hat ? "
„Der Teufel soll wich holen , Herr Kom¬

missar - !"
..Gelegentlich wird er sich wohl die Ehre

geben. Also Klaius Nygaard ist wieder
einmal da. wie ich sehe."

„Kennen Sie den, Herr Kommissar ?"
„Bor vier Jahren hätte ich gern seine

nähere Bekanntschaft gemacht," sagte Storch
nachdenklich und nahm eine z weite Prise.
„,Es spielte sich damals so 'ne dustere Ge¬
schichte nach Altona hinüber , aber wir konn¬
ten ihm nichts Nachweisen, und ich erwähne
das bloß, damit Sie sich ein bißchen in
Acht nehmen, Herr Jonas — denn man
kann nie wissen. Was ist denn das füt ’tr
Mann , der Kapitän Straaten . mit dem
Klaus jetzt fährt ?"

„Weiß ich nicht, Herr Kommissar ."

Storch schüttelte mißbilligend den Kopf.
„Wissen tun sie natürlich alles , was im

Hafen posiert , und unsereins hört gerne
allerlei . Dann will ich nur meine zwei
Elas bezahlen, sonst hätte ich vielleicht noch
ein drittes getrnnken."

Er schob langbeinig ab, und Jonas
schaute grinsend hinter ihm drein.

„Kannst auch wegbleiben, oller Schlei¬
cher ! Also der Klaus hat was auf 'm

i Kerbholz, hm, hm. Hält man es fflun mit
den Gästen oder mit der Polizei ? Es ist
ein Elend , denn unsereins steht immer
zwischen Kundschaft und Konzession wre
der >Esel zwischen zwei Heubündeln ." -

Der Fall vor vier Jahren ging dem
Kommissar im Kopf herum. Es hatte da¬
mals eine große Schlägerei auf St . Pauli
gegeben, die sich nach der berüchtigten
„.Freiheit " in Altona hinüberzog . Ein
Toter und zwei Schwerverletzte, den Toten
aber schob man Klaus Nygaard in die
Schuhe, obwohl bei Nacht alle Katzen grau
sind. Zu einer gerichtlichen Vernehmung
war es nicht gekommen und inzwischen
.rückte der Jüte ans — sei es wegen schlech¬
ten Gewissens oder weil er gerade Heuer
kriegte . Und heute nach so langer Zeit
wiar nicht mehr viel zu machen. Aber ein N
Gezeichneter blieb der Klaus deshalb im¬
mer , fodaß Storch beschloß, ihn im Auge zu
behalten — in einigen Tagen lichtete das
Schiff die Anker nach Java , und dann
konnte man einen Strich unter die ganze
Geschichte machen.

* * *

Der Ruyter mochte sich wohl beeilen,
mit seiner lebenden und toten Fracht den
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zu den angeblich . höheren " Berufen nicht
geeignet ist, sondern nur , wenn man
eine ausgesprochene natürliche Veranlagung
zum Techniker besitzt. Unsere Schalen sind
nicht nur augenblicklich , sondern schon für
die nächsten Semester . ausverkaust " . Der
Bedarf an technischen Kräften ist für
Jahre gedeckt. Wir wissen nicht , was
Industrie und Baugewerbe mit dem Urber-
angebot an Technikern beginnen sollen . Wenn
man bedenkt, daß unsere t chtiischen Hoch,
schalen zur Zeit von rund 20 000 Stuvie-
renden gegenüber 12000 vor dem Kiiege
besucht sind, wenn man die Uederfüllung der
staatlich n und namentlich der privaten tech¬
nischen Mittelschulen betrachtet , die ja be
kanntlich aus der Schale ein Geschäft machen
und in ihren . Jngenieurfabriken " die Kon¬
junktur ausnutzen und deshalb wahllos alles
aufnehmen , was sich nur anmelvet und in
die Hörsäle noch hineingestopft werden kann,
muß man eine Verelendung de« ganzen Tech
nikeistandes befürchten , der keinerlei Tarif¬
politik gewachsen wäre . Mangelhafte Aus¬
bildung , Stellenlosigkeit , Unterbietung , Aus¬
wanderung und letzten Endes Unzufriedenheit
und Unglück werden die Folge dieser volks¬
wirtschaftlichen Kraftvergeudung sein.

Tüchtige Handwerker , die sich als Arbeiter
vortrefflich bewähren , wenden lhre letzten .er¬
sparten Groschen daran , eine technische Schule
zu besuchen und bedenken nicht , daß der
Handwerker meist besser gestellt ist als der
mittlere Angestellte und Beamte . Zu spät
bereuen sie den Uebertritt in den angeblich
gehobenen Stand . Wer also als gelernter
Facharbeiter das technische Studium ergreift,
muß im allgemeinen mit dem Rückgang seines
Einkommen -, mindestens aber mit dem zins¬
losen Aufwand erheblicher Geldopfer rechnen.
Die Uederfüllung der technischen Berufe ist
somit eine soziale Gefahr , und es ist höchste
Zeit , daß die breite Oesientlichkeit , vor allem
die Eltern und Schüler selbst, die augenb ick-
lichen Verhältnisse klar erkennen und daß
alle Berufsberatungsstellen  mit
allem Nachdruck vor Ergr «ifung des tech¬
nischen Berufes warnen . Nur die wah Haft
Begabten und Geeigneten dürfen sich von
jetzt ab diesem Berufe widmen , denn nur sie
allein werden imstande sein , den Gefahren
der Uederfüllung standzuhalten , nur sie allein
werden der großen Aufgabe , Mithelfer am
Wiederaufbau unseres Vaterlandes zu werden,
gewachsen sein.

Änm . d. Red . Wenn die Beruftbera-
tungrstellen „vor Ergreifung des technischen
Berufes warnen " , dann werden auch die
„wahrhaft Begabten und Geeigneten " zu kurz
kommen. Die Berufe , die — besonders nach
dem Kriege — Lücken aufweisen , sind zu
zählen . Einen „geistig ' technischen Nachwuchs
auszulesen , erscheint uns am Anfang der
Bahn nicht ganz leicht zu sein, daS ist eine
Gabe , die meist erst während der Ausbildung
in die Erscheinung tritt.

Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Konzert in der Erlöserkirche.
IV. 8 .-11. Das Kirchenkonzert zum Besten

der Glocken der Gedächtniskirche erfreute
sich eines ziemlich guten Besuches . Das
Programm enthielt Orgelkompcsitionen,
Violinfoli und Chöre . Wir bewundern
immer wieder von neuem die Pracht der
Orgel und den Reichtum ihrer Klangfarben.

Ihre Macht und Herrlichkeit offenbart sie
nicht allein in ihrem gewaltigen Brausen,
sondern auch im sanften Säuseln . Sie um¬
spannt alle Töne und Tönungen : Solo-
und Orchesterinstrumente , Streicher . Bläser
usw . Bei den Blasinstrumenten vermißt
man zivar den menschlichen Atem , der dem
Ton die Seele einhancht . Dafür gebietet
aber auch ein einzelner über ein ganzes
Heer von Instrumenten und läßt sie nach
seinem Willen tönen oder schweigen , auf¬
stürmen oder lispeln , die Allmacht Gottes
verkünden oder sich im stillen Gebet auf
sich selbst besinnen , Freud oder Leid ver¬
künden . Für solches Prachtwerk gehört
aber auch ein erstklassiger Organist , wie
wir ihn in Herrn Schildhauer und ebenso
in Herrn Sauer  besitzen . Heute haben
wir uns mit letzterem zu beschäftigen und
zwar als Organist , Dirigent und Komponist.
Seine hervorragenden Leistungen als Orga¬
nist sind in weiten Kreisen bekannt . Er
spielte als Einleitung Toccata und Fuge
von I . S . Bach . Was dieser als Tonsetzer
geschaffen hat , ist aus lebendiger Genius-
tiefe entsprungen , von unerschöpflichem
Reichtum , wunderbarer Originalität und
kontrapunktischer Meisterschaft . Was er
ergreift , ist voller Wahrheit , Lebensfülle
und religiöser Kraft , geschaffen mit Hinge¬
bung einer vollen Seele . Die Kompcsition
wurde von Herrn Sauer vorzüglich vorge¬
tragen , wobei er sich besonders als Meister
der Registrierkunst zeigte . Ein etwas lang¬
sameres Tempo wäre der Klarheit zustatten
gekommen.

Ebenso anregend und erhebend , wenn
auch inhaltlich nicht so gedankenreich , wirkt
das Orgelkonzert von VoM : Herr Sauer
ließ das blühend melodische Werk in seinem
ganzen Farbenreichtum ertönen . Bielfach
zeigt sich Wagners Einfluß . Die Themen
sind in reicher , vielgestaltiger Form durch¬
geführt und zeigen einen großen , fortströ¬
menden Zug der Entwickelung.

Herr Hans Lang  e ist als bedeutender
Violinspieler weit und breit hochgeschätzt.
Seine Gaben bestanden aus einer „Sonate"
von Tartini , „Air " von Bach und „Abend-
lieb “ von Schumann . Heber diese Kompo¬
sitionen breitete er den ihm eigentümlichen
Glanz seines Spiels und spendete eine aus
geläuterter Kunstanschauung erwachsene
Darbietung . Hier ist das Schöne reizvoll
in seiner Erhabenheit , und erhaben in
seinem Reiz . Hauptattribute seines Vor¬
trages sind : untadelhaft großer Ton , kräf¬
tige Bogenführung , geistvoller , warmbe¬
seelter . klar phrasierter . edler Vortrag , der
niemals durch Rauheit verletzt , eine unan¬
tastbare Reinheit im Spiel , und ein außer¬
ordentliches technisches Können . Die Wärme
des Gefühls kann sich bei ihm bis zur
größten Leidenschaft entfalten . Es ist ein
Hochgenuß , einem Spiel zu lauschen , das
in solcher Weise die seelischen Tiefep aus¬
deckt, wie sie uns Hans Lange durch den
Ton seiner Violine offenbart.

Die vereinigten Männer - und Frauen¬
vereine traten mit 6 Chören auf ; davon
entfielen allein 4 auf Herrn L . Sauer als
Schöpfer . Wenn auch die Kompositionen
hier und da' feineren Geiweben gleichen und
mit sicherer Hand kunstvoll ausgeführt sind,
so sind sie doch weder von so gewaltigem
polyphonem Aufbau , noch von so bezwingen¬
der thematischer Erfindung und fortreißen¬

der Energie , daß wir das viermalige Er¬
scheinen des Namens L .Saner gerechtfertigt
finden . Verschwiegen soll aber nicht werden,
daß sie sich an manchen Stellen zu reinster
Schönheit auffchwingen und nirgends in die
Extreme des Gesuchten ündTrivialen fallen.
Während die beiden Gesänge „Sonntag-
morgen " und „Aus Rüth " mehr eine volks¬
tümliche , anmutende und geschmeidige Me¬
lodie zeigen , sind die Chöre „Fürchte dich
nicht " und „Hymne " mit Energie geladen,
letztere etwas äußerlich wirkend . — Sämt¬
liche Chöre waren musterhaft eingeübt und
vorzüglich vorgetragen . Es ist sehr erfreu¬
lich, wenn bei Herrn Sauer der Grundsatz
gilt , daß es beim Singen in erster Linie
auf die Beseelung des musikalischen Vor¬
trags ankommt . Natürlich dürfen Erzielung
eines edlen Tones , Reinheit der Intonation
und deutliche Aussprache nicht vernach¬
lässigt werden . Die Vereine besitzen übrigens
ein ansehnliches Stimmaterial , im allge¬
meinen wohlklingend und markig , nur
manchmal etwas hellfarbig . Besonders
stand auch schon der vor kurzer Zeit ange¬
gliederte Frauenchor auf ansehnlicher Höhe
und wird durch des Dirigenten künstlerische
Zucht bald noch auf eine höhere Stufe ge-
steige.tt werden.

Alle Mitwirkenden aber , besonders Herr
Sauer , dürfen mit hoher Befiedigung auf
den Verlaus des Konzertes .zurückblicken.

* *  *

* Kurhaustheater lieber den Inhalt
der drei k igen „Kinde ' -Trogödie " von Karl
Schönherr , welche die Mitglieder des Main¬
zer Stadttheaters Otto Laubinger,  Karl
Sieb recht und Ellen W alther  am Sams¬
tag hier erstmals zur Aufführung brachten,
sind wir bereits so ausführlich geworden,
daß es sich erübrigt — besonders denjenigen
gegenüber , die im Theater waren , die Ge¬
danken des Autors noch weiter zu kommen¬
tieren . Wäre das nicht so. könnte man sich
zur Feststellung verleiten lassen, wo der
Stoff , den Schönherr verarbeitete , im wirk¬
lichen Leben  wurzelt und wo seine Phan¬
tasie lediglich für die Bühnenwirkung schaffte.
Im Leben Erprobte werden das sicherlich
schon selbst getan haben und daraus auch
die Nutzanwendung gezogen haben . Ganz
Gescheite werden vielleicht auch eine Phi¬
lippika  gegen den Dichter von Stapel
lassen , warum , mögen sie selber sagen — oder
sie werden sich mit ihm Hinsicht ih der Cha¬
rakterzeichnung von Kindern , besonders die
von Mädchen , über das „psychologische Mo¬
ment " unterhalten wollen . Das alles , und
vielleicht noch mehr baarklein zu erörtern,
mag ' jedem überlassen bleiben , der Zeit,
Wunsch und Wille dazu Hut. Wir beschränken
uns darauf zu konstatieren , daß das Stück,
nach dem Beifall zu schließen, gefallen hat,
allerdings mit der Einschränkung , daß man
nie weiß , was von solchen Kundgebungen auf
das Konto des Dichters und was auf das
der Darstellung — sie war vorzüglich — gehört.

Wftche Rückst!ömung die Vorgänge auf
der Bühne auf das Publikum haben — wer
kann das wissen. Wer aber der „Kinder-
Tragödie " etwas absprechen will — wir
gehen auch nicht mit allem einig was Schön¬
herr aufgebaut hat — der übersehe ja nicht,
daß seine Arbeit den Endzweck hat , das
Maximum der Kraft zur Selbstsicherheit in
schwachen Stunden der Menschen zu festigen.
Das allein sollte schon ausreichen , Karl
Scbönherr eine Verbeugung zu machen.

Von der Wiedergabe des tz»tücks
die Mainzer Künstler mit Otto Laubing  2
an der Spitze , der uns noch von früher j,
bester Erinnerung geblieben ist , haben toj!
schon gesagt , daß sie vorzüglich gewesen ist
Und dieses „vorzüglich " hat Gültigkeit fjj
die drei berufenen Ausleger Schönherrs . u

ch . Gesegnetes Alter ! Seinen 80stx.
Geburtstag begeht morgen in seltener förpet,
lieber Kraft und geistiger Frische unser h^ ,
verehrter Mitbürger . Herr Rentner Gnst
Weigand.  Den beschaulichen Lebensabend
der ihm zu genießen vergönnt ist, öerbotif*
er in erster Linie seiner früheren raftlojej
Tätigkeit . Aus kleinen Anfängen heraus ail
bettete er sich empor und der von ihm iggz
gegründete und 32 Jahre geführte Gastes
das „Bikroria Hotel " , hat sich ernen Wetẑ ;
erringen können . In uneigennütziger Weist
hat sich Herr Weigand während vieler
auch der Allgemeiuheit zur Verfügung M
stellt . Seine ersprießliche Tätigkeit alstzi ^ ,
verordneter und als Mitglied der Kurve»
waltung während 20Jah,en und in ander«.
Ehrenämtern dürfte doch in aller ErinnerZ
hin . Unvergessen wird für allezeit ŝ ,
Mrldiätigkeit bleiben , seine offene Hand st,
alle , die von des Lebens Kümmernissen
sonders schwer heimgesucht waren . Bckrötz
wurde dieses Liebeswerk durch die nach
benannte „Gustav Weigand Stiftung ", hj,
ihm ein bleibendes Denkmal sichert, sitz
wie viel Wunden wird er noch zu heilen tut,
stände sein, wenn ihn der Himmel noch rxch
lange unter uns weilen läßt . In diese«
Sinne gratulieren wir und rufen ihm
Glückauf zum Neunzigsten!

e. Lebensmittclnot und Preisabbau.
Besprechung über diese Frage füllte , ch
berichtet wird , den Hauptteil der am 'ver¬
gangenen Freitag stattgefundenen Sitzuvz
des hiesigen Gew e r k s cha f t s k a r t elli
aus . Nachdem über die mit den Land-
wirten  geführten Unterhandlun¬
gen , die ein greifbares Refultv!
bisher nicht gebracht haben , berichtet uvlu¬
den war , folgte eine lebhafte Ausspruch«
aus der herausklang , daß , wie mit Ersvh
an anderen Plätzen , so auch hier in Hon,
bürg  jetzt schnellstens etwas Entscheidei-
des getan werden müsse . Die Aussprch
ergab , daß das Gewerkschaftskartell dies»
Interesse der Eesamtbevölkerung tun mH
es will aber dann auch von dem Bertram,
der gesamten Einwohnerschaft getrag«
sein . Um dieses zu erhalten , Wurde h
schloffen: am Dienstag,  den 20. dich
Monats , nachmittags 5 Uhr auf dem Mar!!-
platz in Homburg eine öffentlich!
Volksversammlung  zu veranstalirz
in der über Lage der Lebensmittelvechr
g.ung gesprochen und über entscheidend!
Maßnahmen Beschluß gefaßt werden so!
Hoffentlich stärkt die Einwohner schaf
durch vollzählige Beteiligung ihren eigen,,
Einfluß , denn es geht um die Interesst,
aller!

8 Die Kurlichtspiele im Kurhaustheain
geben am Mittwoch Nachmittag eine Äi«
derv orstellung,  die ein sehr mit«
Programm aufzuweisen hat . Zuerst gibt!>
für unsere Jugend eine Reise ins March«
land . Rotkäppchen , Häusel und Greift , F">
Holle , Rapunzel und Dornröschen sind dak
zu schäum . Hänschens Soldaten , eine lebfliii
Puppenstube und Lustiges Allerlei für Gr«
und Klein machen den Beschluß Ein Bes«
dieser Vorstellung kann nur empfohlen werdß

Kanal zu erreichen , denn der Herbst kam
allmählich heran , über die Nordsee lagerte
sich ein tiefes Minimum , und am folgenden
Tage setzte zunächst der Landregen ein.
Dieser graue Gast war den Hamburgern
freilich wohl .bekannt , at ^ r er kam etwas
zudringlich , und als der Schutzmann Paul¬
en iru Mitternacht in de : Gegend des Nie'
derhafens seinen Posten bezog , schimpfte er
über die „verfluchte Schinderrei " .

Die Straßenecke , Wo er stand , gehörte
ohnehin nicht zu den begehrten , denn da
mündete eine lange , schmale und schlecht
beleuchtete Gaffe , die auf beiden Seiten mit
übel berüchtigten Schnapskellern befeyt
war und gerne von lichtscheuem Gesindel
aufgesucht wurde . So lag .zum Beispiel
gleich schräg gegenüber der .Bullenwinkel " ,
ein unterirdisches Lokal , das fein trübes
Licht nur handbreit über dem Pflaster
sehen ließ und im Winter bisweilen halb
unter Wasser stand . Dort hatte die Polizei
neulich einen langgesuchten „schweren Jun¬
gen " herausgeholr , und Paulfen richtete
daher hauptsächlich sein Augenmerk auf die
steile . Kellertreppe . Vielleicht — wer konnte
.wissen — in solcher schwarzen Regennacht
passierte immer allerhand Merkwürdiges?

Plötzlich wurde er von hinten ange¬
streift . Es geschah wohl nicht mit Absicht,
denn der Bürgersteig war schmal , und die
beiden vorübergehenden Männer hatten es
sehr eilig ; außerdem trug der Kleinere von
ihnen einen schweren Sack auf dem Rücken,
und der Sack hatte den Arm des Beamten
berührt.

Paulfen schaute dem Paar nach . Lasten
zu tragen , war .zwar im Hamburg nicht ver¬
boten , aber um Mitternacht in dieser ver¬

rufenen Gegend konnte man sich immerhin
allerlei dabei denken ; indessen lag kern
unmittelbarer Grund zum Einschreiten
vor , und der Schutzmann prägte sich daher
nur für alle Fälle den einfachen Tat¬
bestand «in.

Hm , ja — für alle Fälle . —
Also der mit dem Sack konnte vielleicht

ein Matrose sein , der seine Habe bei sich
trug — die Kleidung und der Wiegende
Gang stimmten zu dieser Annahme , und au¬
ßerdem hatte der Kerl einen dänischen
Fluch ansgestoßen . Seeleute fluchen be-.
kanntlich mit Vorliebe , ohne sich viel dabei
zu denken , und dänische Schiffer haben darin
eine ganz besondere Ausdauer — also Jan
Maat war erkannt , aber von seinem Be¬
gleiter konnte man das nicht sagen . Der
war größer , schlanker , und vor allen Din¬
gen bester gekleidet ; gesprochen hatte er
auch ein paar Worte , denn bei der Biegung
um die Ecke waren sie ganiz plötzlich auf den
Konstabler gestoßen ; aber gerade über diese
Worte grübelte Paulfen nach . Deutsch wa¬
ren sie nicht gewesen und ebensowenig dä¬
nisch — vielleicht englisch oder holländisch,
jedenfalls hatte der Schutzmann nichts ver¬
standen und konnte auch nur nach dem Laut
urteilen . Inzwischen lief ihm eine kleine
Regenlache in den Nacken , und er sprach den
Wunsch aus , daß der Teufel die ganze
Schweinerei holen möchte . —

Seitdem passierte nichts mehr . Es zogen
wohl noch einige fragwürdige Gestalten
vorüber , aber sie machten <um den blitzend ?"
Polizeihelm und den glitzernden Gummi¬
mantel einen weiten Bogen , und als nack
vier Stunden die Ablösung eintraf , konnte
Paulfen seinem Kollegen Mitteilen , daß es

am Jungfernstieg nicht bester sein könnte.
Denn regnen tat es überall . —

Die Taffe Kaffee auf der Polizeiwache
schmeckte großartig . Dann setzte Paulken
sich an den Tisch, um seinen Rapport zu
schreiben , der in drei Zeilen erledigt war:
seinen Gummimantel hatte er hinter sich
auf die Stuhllehne gehängt , und die Gas¬
flamme spiegelte sich in dem blanken Stoff,
plötzlich sagte der Wachtmeister Müller:

„Ra , Paulfen , wo sind Sie denn da
angedietscht ? Das ist ja eklig !"

„Was , Herr Wachtmeister ? "
„Ich meine den linken Aermel von

Ihrem Regenrock . Pfui Deibel , das sieht
ja beinahe wie Blut a,us !"

Der Schutzmann ließ die Feder fallen
und wurde kreidebleich . „Blut , Herr Wacht¬
meister ? ! Dann ist was Unrechtes in dem
Sack gewesen , anders kann ich mir die Sache
nicht vorstellen ."

„In was für 'n Sack . Mann ? "
Der Beamte erzählte den Hergang , und

fein Vorgesetzter nahm inzwischen eine
Lnpe aus der Tasche.

„Na , ja , das kann dann allenfalls stim¬
men . Der Regen hat den Fleck ein bißchen
abgewaschen , aber man sieht ihn noch deut¬
lich genug , und was Blut ist , wird unser¬
eins wohl wissen . Ob freilich Menschen¬
blut , das sieht auff einem andern Brett,
aber schreiben Sie die Affäre man immer
in den Rapport , wenn was dran ist, wird
es sich schon früh genug melden ."

Morgens um acht Uhr stellte es sich her¬
aus , gerade als Paulfen die Zweite Schicht
antrat und der Wachtmeister zu Muttern
heimgehen wollte . Da klingelte das Tele¬

phon an , mit jener nervösen Hast , die «
alle so gut kennen , und Müller nahm
Hörer in die Hand.

Dann ging es los:
„Hier Hauptwache ; wer dort ? "
„Revier Niederhafen . Meldung : ®

chenfund ."
„Wo ? "
„Bsitenfleet an der Speicherb rücket
.Tatbestand ? "
Es folgte eine längere Auseinand«

setzung , von der die umstehenden Beain«
nur einzelne Motte vernehmen konM
Dann sagte der Wachtmeister:

„Mordkommission wird benachri^
Schluß !" und Wendete sich zu seinen Leu«

„Alle Hand an Deck, das wird ¥
Arbeit geben . Sie , Paulfen , bleiben #
Verfügung , es hat seine Richtigkeit »
dem Sack ."

Punkt zehn Uhr war die Mordkoi ""
sion an Ort und Stelle . Sie bestand
dem für die betreffende Städtgezendj
ständigen Staatsanwalt , dem Gerichts
und einem höheren Polizeibeamten,
Leitung aber lag in den Händen
Staatsanwalts , und Dr . Kroog >war
vade der richtige Mann für solche A!1^
— wenn er erst ein Spur hatte , dann 0
er ihr bis an den Nordpol nach. — .

Das Wetter hatte sich ein wenig 0 .
klärt , es regnete nicht mehr , aber d>?v
gebung war dennoch sehr düster ; ein
schlammtes , von Ratten bevölkertes
himmelhohe zerfallene Speicher und ^
uyälte Steinbrücke , aus deren 3 U9C.a
Gras Wucherte . (Fortsetzung M
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^TaumuÄbote" Bad Hamburg v.d. Höhe.

außergewöhnliche» Küust.
*<. nb der heute um 3.15 Uhr im Kon-

1*7 ( -er Kurhauses statrsindet, machen
^ '"nochmals aufmerksam

Die Nebentätigkeit der Angestellten
Arbeiter. Vom hiesigen Handwerk  s-

erbe amt wird uns geschrieben:
»nd A ĵchsminister der Finanzen weist in
$et Erlaß an die Nachgeordneten Behörden

daß vielfach die in einem Gewerbe-
*”12 tätigen Personen— Angestellte und
Arbeiter

und Gesellen— sich dadurchN e-

dkoin!»
.and
aenb
richt- '
ten; 1
rden
war
Aff«'

ann

dien

cs
und
IKK" J
folS«

nrinnahmen  verschaff », baß sie in
»e" cc re ifiunben selbstständigGeschäfte machen.

fcfeäbe dies vnlsach in nicht unweftut-
rl 'MUmfange, so daß diese Personen als

rL-flitötet angesehen werden müßten , sowohl
Ti , h 14 der Gewerbeordnung ihren Be
ÜLh polizei lich anzumelden,  als

ch nach den Vorschriften der Gewerbesteu-
wsetze und insbesondere nach § BO des

Armsteuergesetzes, Anzeige bei den Steuer
ü-lirn zu erstatten und Steuer erklä-
?ütiqen abzugeben. Die Steuerstellen selbst
L, n sich mit allen Mitteln der Sache an
nehmen, die Arbeitgeber  aber auch
,hi nicht unwesentiches Interesse daran, daß
Aen nicht ein W el t b e wer b bereitet
wirb, der von steuerlicher Belastung befreit
j» 'Die Steuerstellen sollen danach die Be-
lussvertretungenund Fachverbände des Ge
mrbks auf die Frage Hinweisen und sich der
Muhilse bei der Erfassung solcher Personen
vergewissern. Der R>ich-minister betont dann
noch, daß für diese Nebentätigkeit von Ange¬
stellten und Arbeitern das gleiche gilt wie
M den wilden Handel und das Schiebertum
und daß cs nicht nur im st uerlichen, son-
hem auch im allgemeinen volkswirtschaftlichen
Interesse liegt , daß sowohl die Steuerstellen,
u,ie die Gewerbetreibenden der Frage der
Erfassung solcher nicht angemeldeten Personen,
ihre volle Aufmerksamkeit zuwenden und mit
allen zuständigen Behörden engste Fühlung
halten würden."

* Polizeibericht. Gefunden:  1 Kin-
derkragcu, 1 gelb und blaue Flagge (Wan¬
dervogel). Verloren:  1 schwarze Brief¬
tasche mit ea. Mk. 200 — Inhalt , 1 Bund
Schlüssel(3 Stuck), 1 schwarzer Damenschirm,
1 silbernes Uhrenarband, 1 schwarzer Damen
Regenschirm, 1 PholografeN'Apparat, 1 gold.
Uhr mit Lcderarmband, 1 dunkelbraunes
Portemonnaie mit ca. Mk. 700.— und Kur-
und Badekarte , Inhalt . 1 braunes Porte¬
monnaie mit Mk . 2O.— Inhalt.

Allgemeine Orts-Krankenkasse.
2n der Zeit vom 8. Juli bis 14. Juli

wurden von 188 erkrankten und erwerbsunfä¬
higen Kastenmitgliedern Xöl Mitglieder durch
die Kastenärzte behandelt , 21 Mitglieder im
hiesigen allg . Krakenhause und 16 in auswär¬
tigen Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche
Zeit wurden ausgezahlt : M . 9501.70 Kranken¬
geld. 2774.25 Wochengeld. M . 420.- Sterbe¬
geld, MitgliederbeUand 3818 männl ., 3904 weibl.
Summa 7722.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
sichenden Artikel übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinereriei Verantwortung.

Unser Krankengebäck!
In einer überaus traurigen Lage befinden

sich die vielen Leute, welche an Magen - und
Darmkrankheitenleiden. Das sogenannte Kran¬
kenbrot  ist unzureichend und erfüllt in seiner
Art seinen Zweck nicht.

Nun zeichnet sich gerade unsere Gegend da¬
durch aus , daß sich darin ein Industriezweig be¬
findet, der sich seit einem Jahrhundert zum
Segen des deutschen Volkes ganz speziell mit
der Herstellung von Krankengebäck  befaßt,
üian fragt sich unwillkürlich, wo bleiben die
vielen Zwiebackfabrtkeu  in Homburg und
Fneduchsdorf, die uns in Friedenszeiten mit
ihren vorzüglichen Fabrikaten bedacht haben?

Auf meine Erkundigungen erhielt ich den
Bescheid, daß sie gezwungen sind, ihre Betriebe
wegen Mangel an Rohmateria lien  still-
Wegen. Es soll ihnen zwar gestattet sein,
Zwieback aus Ersatzmehlen herzustellen. Wer
aber dieses fragwürdige Gebäck einmal zur
Aufbesserung seiner Gesundheit gekostet hat , den
stelustet es sicher nicht zu einer zweiten Probe.

Die Industrie hat sich kürzlich an die Reichs-
»cuen mit der Bitte gewandt , rhr die Einfuhr
von ausl ändischen Mehlen  zu gestatten.
Ese Litte wurde abschlägig  beschieden. (!))
Enn man die allgemeine Not der Kranken um
tK  zweckentsprechende Nah ung in Betracht
Mt , wenn man ferner bedenkt, daß der Not-

der Mütter „Rettet unsere Kinder " nicht
$1eM  aus dem Mangel an Nahrung für ihre
i-tedlinge heraus geboren wurde , so erscheint es
(7 ? glaublich, daß der Zwieback-Industrie die
^nnte ^ ländischen Mehles versagt werden

diel^ ielle cht nehmen sich unsere Behörden
J eJ er  Sache einmal ernstlich an und wirken bei
das !"."8gebenden Regierungsstellen darauf hin,

"v diese Industrie , die doch eine ganze AnzahlB Arbeitskräften beschäftigen kann und die
!Ho>, längere Zeit fast gänzlich brach liegt,

un't!unserer  hilfsbedürftigen Kranken
wieder voll und ganz in Betrieb

Niederrhein bergwärts nach Frankfurt a. Main
bringen sollte, wurde unterwe s von den Fran¬
zosen beschlagnahmt. An einen Ersatz ist nicht
zu denken, noch viel weniger wohl an eine
Herausgabe.

fd Offenbach,  18 . Juli . Schutzleute über¬
raschten Samstag früh einen Einbrecker in einem
Zigarrengeschäft der Wallstraße . Als der Eiw
brecher festgenommen werden sollte, letzte er sich
zur Wehr , worauf die Beamten schossen und den
Mann an Armen und Beinen verletzen, sodatz er
dem Krankenhaus zugeführt werden maßte Es
handelt sich um einen 20 jährigen Kaufmann
aus Hanau . „ _

fd Weiskirchen (Kr . Offenbach), 18 Juli.
Der elfjähr ge Sohn des Arbeiters Henkel stürzte
von dem Anhänger eines Automobils , das er
trotz mehrfacher Verwarnung bestiegen hatte ab,
wurde überfahren unb sofort gewtet.

Langenschwalbach. >9 . Juli . Ein Groß¬
feuer zerstörte Samstag Nachmittag zwei große
Doppe scheunen und eine einfache Scheune, die
mit Vorräten reich gefüllt war . Die Wies¬
badener Feuerwehr muhte zur Hilfeleistung heran-
gezoqen werden , um ein Uebergreifen des Brandes
auf eine Anzahl anderer Gebäude zu verhüten.

M ain z, 17. Juli . (Die F 'agge unter Kon¬
trolle .) Die Hobe Kommission hat bestimmt, daß
das Flaggen aller Fahnen in nationalen oder
anderen Farben ohne Anmeldung bei dem Kre>s-
deleqierten 48 Stunden von dem beabsichtigten
Hissen verboten ist. Die Kommission verlingt
jetzt sogar die Angabe darüber , aus welchem
Grunde geflaggt wird und die genaue Angabe,
wo die Flagge erscheint. , , „

Bad Nauheim,  17 . Jul . Dre 86. Ver¬
sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte
findet in der Zeit vom 19. bis 25. September
hier statt . _

kommt.

Vom Tage.
«. „Aus Frankfurt  a . M . (DerGasarbeiter-
do„° t streik der Frankfurter Gasarbeiter
nickt" • ' ^ cr  Magistrat ist unnachgiebig und

gewillt, den Forderungen nachzugeben . Die
wo!?? Bürgerschaft steht hinter der Stadtver-
der m 8 " " 8 verurteilt einmütig das Verhalten
ick,« > barbeiter . — (Das beschlagnahmte Zucker-
sirn»,c "1°^ kior Gasnot stellt sich nun für die
den» girier Bürgerschaft auch die Zuckernot ein,

" vas Zuckerschiff, das den Julizucker vom

Vermischtes.
Heimschule.

D. B. «Am 1. April v. I . wurde sie von
der Stadt Bergedorf  eingerichtet, diese
Versuchs-Sonderschule für praktisch  be-
gäßte Schüler, für Sitzengebliebene, für
unteres  Drittel als Weg zum Aufstieg;
gedacht als lebenswahrer Wirtschaftsbe
trieb , ohne eigentlichen, stunden- und plan¬
mäßigen, systematischen, geistigenUnterricht,
das Leben selber soll unterrichten und er¬
ziehen und die persönlichen und gelegent¬
lichen Einwirkungen. Die Stadt Bergedorl
stellte ihr Dersorgungsheim mit Garten,
Länderei, Vieh, mit 45 Kindern und 30
Insassen zur Verfügung; die Oberschulbe
borde Hamburg (Staat ) mich und 4 Leb^
kräste mit Gehalt . Die Kinder wurden in
vier Familiengruppev mit je einer Lehrerin
oder einem Lehrer als Führer eingeteilt je
nach Wahl ; die umfangreiche Wirtschaft ge,
gliedert in : Landwirtschaft. Gartenbau,
Küchen- und Hauswirtschaft. Tischlerei,
Schusterei, Schneiderei, Krankenpflege,
Kleinkinderstube. Das Ganze wurde ge¬
dacht als Arbeitsgemeinschaft, in der jede
Kraft je nach Können beschäftigt Wird. ver°
einigt zu einer produktiven Wirtschaft —
als pädagogisches Versuchsfeld zur Weckung
und Pflege praktischer Fähigkeit und geisti¬
gen, echten Wachstums. —

Dieser Plan ist im Laufe des Jahres
gescheitert. Nicht an den Dingen und Kin¬
dern lag es; Erwachsene  waren das
unüberwindliche Hindernis: die Städt war
nicht bereit , die bürokratische Verwaltung
desDersorgungsheims in eine kaufmännisch-
'wirtschastlicheumzuroandeln; die Mitar-
ter entwickelten entgegengesetzte pädago¬
gische Ansichten: von Pfingsten ab war die
Trennung vom schönen Versorgnnasheim.
von Neujahr ab die von den praktisch-tüch¬
tigen Mitarbeitern unerläßlich: nicht Ver¬
sorgung. nicht Arbeit , „das Kind" mußte
und durfte nur gelten, oder die Heimschule
wurde „Anstalt". Zum 1. März d. >J . wäre
beides ohnehin erzwungen: Stadt und
Staat stritten sich um die Kosten und lehn¬
ten ab aus finaniziellen und formellen
Gründen, die Heimschule war erledigt. Von
Pfingsten v. I . an wurde eine Neugrün¬
dung und Selbständigkeit der Heimschule
vorbereitet . Eine alte Zieglerkaserne wurde
zur Heimschule umgebaut, und das „Bauen"
mit Kindern nach langem Zögern des Bau-
amts und trotz Beschwerde von „Arbeits¬
losen" Hauptbetätigungsfeld (ungeahnt er¬
giebiges) für Lehrer -und Kinder; die Ein¬
richtung lieferte nach und uach das Räu¬
mungsgut desFeldbeeres und der Lazarette.
Am 1. April d. I . wurde die Heimschule
als private Einrichtung des „Vereins Heim¬
schule" e. V. Hamburg, an seiner Spitze
Schulrat Umlauf,  neu gegründet. Die
Eltern  der Heimschüler, die allmäblich
aus Hamburger Schulen Aufnahme gefun¬
den chatten (nur 11 Kinder aus dem Verf.-
Heim waren als typische Heimschüler anzu-̂
sprechen) , 'wollten um ihrer Kinder willen
die Heimschule erhalten wißen und brachten
mit einigen andern Gönnern 30 000 Jl  zu¬
sammen zur Erstattung der Dergedorf er-
lwachsenen Unkosten. Baulichkeiten und Land
wurden gepachtet, mich selber beurlaubte
die Oberschulbehörde mit Gehalt weiter
(Staatsbeihilfe ) . Ein angemestenes Kost¬
geld (5 Jl  zurzeit ) und die Arbeitskraft
meiner Frau . Tochter und 30 Kinder muffen
die laufende Unterhaltung ermöglichen. Für
finanziell schwache Eltern zahlt der Verein
einen Zuschuß, und es halfen gelegentliche
Stiftungen . Not kst ringsum und Not-
dürftigkeit. Das eigene Heim War am
1. April nicht fertig. Vier Wochen Not¬
quartier und Arbert am Allbag und Sona-

tag. helfende Freunde und Fachleute er¬
möglichten den ersehnten Einzug am l .viüi.
„Unse  r" Haus. Kaum drin, riefen de:
Garten, das Feld, Rohland soll zur Frucht¬
barkeit erweckt werden. Ferkel und lunge
Zicklein wollen Streu und Futter , der große
Keffel forderte Feuerung : Laub, Kra ^ ,
Holz muß geholt werden, der nahe Waid
ist Lieferant und ohne Wucherpreis. Jetzt
erst, wir fühlen es , ist die Heimschule auf
dem Wege, lebenswahre Wirtschaft zu wer¬
den. Das „Muß", das eiserne, steht hinter
uns und „lehrt" uns arbeiten. Uns! „Ge¬
meinschaft" verbindet uns : wenn „wir
wollen, — -und wir muffen  wollen , sonst
ist es aus mit unserer schönen Heimschule.
Das ist nicht mehr „Versorgung", das in
„Familie". Für Anstaltsmäßiges ist nicht
Raum noch Zeit, Mahlzeiten und Arbeiten
regeln unser Leben. Fast ist zu sehr Not,
Not an Helfern, Not an Kapital . Aber
darf man helfen? — Wie sagt doch dre
Idee : Nur Not lehrt ! — Am „Anfang
war die Not! Aug . E. Krohn.

Anm. d. Red. Uns dünkt eine Heimschule
— gemessen an so manchen Erscheinungen
der Gegeibwart, wie wir sie verstehen —
nicht nur für die Stadt Bergedorf ein Be¬
dürfnis. Oder nicht? Wer nimmt einmal
das Wort hierzu?

Der Schmuck des Mannes.
In den deutschen Nordseebädern, die in

diesen Schieberzeiten dem verarmten Mittel¬
stände fast verschlossen sind, ist augenblicklich
die bartlose Mode obenauf, während in Eng¬
land tiefsinnige Erörterungen darüber gepflogen
werden, daß die Engländer sich ihr^
bürsten wachsen lassen. Der Bart ist also in
Gefahr wie in der Ojier „Bruder Lustig"
von Siegfried Wagneri Hier spielt er die
Hauptrolle, da er in Gefahr steht, abge¬
schnitten zu werden. Wer in den Annalen
der Geschichte blättert, wird wissen, welches
Elend einst ein abgeschnittenerBart , noch
dazu ein freiwillig geopferter, über Frank¬
reich brachte. Dieser so wichtige Bart war
der Bart König Ludwig VII . von Frankreich.
Wilhelm, Erzbischof von Rohen — der Stadt,
wo Jahrhunderte später die Engländer die
Jungfrau von Orleans verbrannten — hatte,
unterstützt vom Papste, 1098 befohlen, es
solle kein Geistlicher mehr lange Haare tragen.
Hierüber entstand Mord und Todschlag, bis
endlich der König erklärte, er wolle ein gutes
Beispiel geben und sich Haar und Bart
scheeren lassen. Seine Gemahlin Eleonore,
die reiche Erbin von Aquitanien und Poitou,
höhnte den König deshalb mit den Worten,
er hatte sich aus einem König in einen
Mönch verwandelt und ließ sich von ihm
scheiden. Sie heiratete darauf den Herzog
Heinrich von Bretagne und um ihr Erbe
entstand jener dreihunderljährige Krieg zwi¬
schen England und der französischen Krone,
in dem die Jungfrau von Orleans auftreten
konnte. Der erste Römer, der sich den Bart
abnehmen ließ, war der berühmte Scipio
Asricanus, der Sieger über Hannibal. Unter
den deutschen Kaisern finden wir auf den
Reichtsigeln die Ottonen ohne Bart und in
der Mark Brandenburg sämtliche Markgraf.»
und die ersten Kurfürsten bis l470 . Die
folgenden erscheinen bereits mit Bärten und
aus den Chroniken ist ersichtlich, daß manche
auf ihren Bart damals nicht weniger Zeit
und Mühe wandten als die Damen heut auf
ihre Toilette. Damals kam übrigens der
Stolz des Mannes auf diese Haardecke der
Lippen und des Kinnes in dem Modewort
zum Ausdruck: „Bst meinem Barte.

Die letzte Fahrt der toten, Kaiserin.
Paris, 18. Juli . (W.B.) Der Zug mit

der Leiche der Kaiserin Eugen ie  ist auf
dem Bahnhof Austerlitz  eingetroffen.
Gleich nach der Ankunft wurde der Wagen
in einem Katafalk  umgewandelt. Den
Ehrendienst erwiesenu. a. Prinz Murat und
mehrere Generäle. Eine beträchtliche Men-
sl̂ enmenge aus allen Städten erschienen
von 11 Uhr an, um der verstorbenen Kai¬
serin die letzte Ehre zu erweisen.

PnlttiUlimni DtrKmnmitiing
für die Zeit vom>18. bis 24. Juli 1920.
Vormittags 7 % Uhr Frühkonzert an

den Quellen.
Montag: Kurorchester frei . Nachmit¬

tags 4 und abends 8)4 Uhr „Kunst  l e r-
A be n d". KonzertsängerinA n n i Kali¬
hof f - Te  i n ha  r dt,  Professor Mann¬
stedt,  Klavier Professor Brückner.
Violincello, ^elmarVictor.  Violine.

Dienstag: Konzert des Kurorchesters
von,4—5)4 Uhr . Abends 8 Uhr auf der
Kurhausterrasse: B u n t e r A be n d. Kon¬
zert des Kurorchesters mit Vorträgen won
destheater in Wiesbaden, Herr Richard
non Schenck  vom Opernhaus in
Frankfurt am Main , Herr Robert
G r ü n i n g -vom Neuen Theater in Frank¬
furt a . M., als Conferencier.

Mittwoch: Konzerte des Kurorchesters
von st—5)4 und 8)4— 10 Uhr. Im Eold-
saal abends 8 Uhr: H e i t e r e r A b e n d.
Maria Gareis — Josef Eareis
vom̂ Opernhaus in Frankfurt a. M. Hu¬
moristisches und Dialektdichtungen. Lieder
am Flügel und zur Laute.

Donnerstag: Konzerte des Kurorchesters
von 4—5)4 und 8—9)4 Uhr. Um 9)4 Uhr
abends im Konzertsaal: Tanz.

Freitag : Nachmittags von 4— >6 Uhr
im Kurgarten : Blumen - und Kinder¬
fest . Abends von 8)4— 10 Ahr Konzer^
des Kürorchesters. Leuchtfontäne.

Samstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—̂5)4 und 8)4—10 Uhr.

Kui >haus *Kon >« pt.
Dienstag, den 20. Juli.

Morgens 7,30 Uhr an den Quellen.
Konzert des Knrorchesters.

Dirigent : Konzertmeister Cnrt Wünsche.
Choral : Nun bitten wir den heilgen Geist.
Ouvertüre : Der Zweikampf Herold
Musica probita Gastaldon
Walzer : Hochzeitsreigen Bilse
Fantasie : Prinz Aninas Herbert
Polka : Auf freiem Fuss Straus»

Nachmittags von 4—5.30 Uhr.
Der Hohenfriedberger Marsch.
Erste Lustspiel-Einleitung Hausmann
Walzer : Dreimäderlnhaus Schubert -Berte
Skandinavische Volksmusik Hartmann
Vorspiel zu Traviata Verdi
Serenade Widor
Potpourri : Die Reise durch Europa Conradi

Abends 8 Uhr auf der Kurhausterrasse:
Bunter -Abend.

V or träge von Frl. Martha Bonner vom Lan¬
destheater in Wiesbaden und Herrn Rieh, von
Schenk vom Opernhaus in Frankfurt am Main.
Conferencier: Herr Robert Grüning vom Neuen

Theater in Frankfurt a. M.
Konzert des Kurorchesters.

Hühneraugen
ftornlmui,bciiv/ielen uMrrLen-

I /^teseüiöt )fhndbicheru.)climer2lß5
v 1/ i • | lOOOOOfarhbpwähdKukirol Preistl2.50

InApotheKenu.Dro(ierien erhältlich

Karl Kreh, Drogerie: 5552

Letzte Nachrichten.
Selbstmord des Prinzen Joachim von

Preußen.
Berlin, 18. Juli . ,(Wolfs.) In einem

Anfall von schwerer psychischer Störung,
hervorgerufen durch den Druck allgemeiner
und persönlicher Schwierigkeiten, hat Prinz
Joachim von Preußen,  der jüngste
Sohn des vormaligen Kaiserpaares , am
Samstag früh in der Villa Liegnitz die
Waffe gegen sich gerichtet. Die Verletzung
war so schwer, daß der Prinz ihr gestern
Nacht erlegen  ist.

Statt besond. Anzeige.
Die Geburt eines kräf¬
tigen

jungen
beehren sich anzuzeigen
Hauptm. a. D. Walter A. Hamann
und Frau Gertrud geb. vom Baur. 8
Sonntag , 18. Juli 1920.

Statt besonderer Anzeige.

2Hei »e Verlobung mit Frl . Hertha LIppmann,
Tochter des Kaufmanns Herrn Max Lippmann  und
seiner Gattin Minny  geb. Harrisson beehre ich mich, be¬
kannt zu geben.

Gustcrv Ernst v . Roerdansz
Hlierstlt. a.

Hamburg-Altona
Bad Homburg » Villa Nova

16. Juli 1920.

Bad Homburg
Promenade 3b

5709
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Kur - Lichts |>iele
im Kur - Theater

Mittwoch , 21 Juli , 4 J/4 Uhr

Kinder - Festspiel
Im J1 si re !i cn la nd

mit erläuterndem Vortragstext.
Beiprogramm.

Ein Billet Mk. 1.80— 6.— einschl . Steuer gilt , für
2 Personen . Der Sensationgfilra „Die Jagd
nach dem Glück “ bleibt auch noch Dienstag

Abend 81/4 Uhr auf dem Programm. 5708,

„TaunuSbote" Bad Homburg v. d. HShe.

Erkannt!
IS Juli

Lichtspielhaus
ist Fräulein . d. am
Samstag Nachmittag »wischen
5,30 und 6 Uhr in der Damen¬
kabine am Forellenteich einen
Perle b̂eutel m.Jnh.u.Unter-
taille stahl. Sie wird ersucht, die
Sachen i. d. GeschSftsst. dies. Blatt,
abzugeb , andernf . Anz. erfolgt.

.4

Land gräflich Hessische concessionierte

LandesbanK
Bad Homburg v. d. H., Luifenftratze 86

- Gegründet 1855 -

Ausführung aller bankgeschäftlichen
: : Transaktionen: :

Vermögensverwaltung

51ahlkammer  sSstes) 1824

Empfehle:
geräucherte Schellfisch«,
Ma jesheringe,
Holland. Heringe»
Norweger Hering«.
Rollmöpse,
Bismarckheringe,
Sardellen,
Salzheringe

W.Lautenschläger,
_ Telefon 404. 57 101

Gut erhalt.
Sportanzng

zu verkaufen.
15701 Höhestratze 2.
| Anzus. v. 12—1 u. 5.30- 9 Uhr I

abends . |

Stallung und
Nebengebäude

auf Abbruch zu verkaufen.
Offerten unter G . 8712 an die

| Geschäftsstelle dieses Blattes.
Leichter zweirädriger

WeMIMlk«
i. toriärrM

150 cm. groß , zu verkaufen,
s5699 Elisabethenstraße 2 p.WlitliE

Kopfweite 56. 2 guterhalt.

Heute letzter Tag
LEONTINE KÜHNBERG in

„Maria Magdalena“
Ab morgen bis inkl. Donnerstag

Lotte Neumann
die beliebte Künstlerin

in ihrem hervorragenden Gesellschafts¬
drama in 4 Akten

Der Weg der Grete Lessen
Nach Paul Lindaus Roman
„Arme Mädchen"; ferner

Die Schuld des Vaters
Ergreifendes Drama in 4 Akten.

Achtung ! Achtung!
Ab nächsten Freitag nur bis

inkl. Sonntag präzis nachm. 4 Uhr

Große Gala=
Eröffn ungs Vorstellung

des erfolgreichsten Films, den
Menschenaugen je gesehen.

Mz Geschlechtskranke ! A
(J hn pA /i tPlfml ü OtHMMO lasche Silf « durch giftfreie Kure«.

Larrrröhrerrleiderr,
Etzphilir , Mannes-

«nrfiow » nt - US« |(M hn dr«i Bttbtn Ist ein, itn*.
JVt , , hn, « einftpsrnn » " fsthrllche » roWiIke rtfd)lenen mit
jeitben Jrjtlitfien dmortwi nak An,körten fteitolfll«« , » anUrtitetften « eft-IIter. stn-
lenbnn* gq, . 1 SW . fn* Hort» n. " t>«Irn in D« >deldttef ohne Aus!,ruck tum*
Spezialarzt Dr . me <J . Oammann , BerllnG . 7^

^ • own . o« Srr.  13 :., B, » stetchze«, #- 11 *- .4, « oiret*ui« tO—11 ßi>r. * 5
• ***» «nqpüt ». SeiN-** u .art»6, &U »fr  BralÄfa, .: 'aeisoM seid «, tm. ,.

na

Sufirtn aller Art, Au- und Abfuhr von Waggonla¬
dungen , kleine Umzüge hier u. auswärts . Re»

elmäß . Frachtverkehr Homburg —Frankfurt u. zurück,
tets prompte Bedienung bei billigsten Preisen.

A. Nömmelt,
Homburgerstraße 25.Gonzenheim,

~ al
Gasthaus zur „Goldneu

Annahmestelle für Homburg : F . Keßler.
Rose".

Telefon 1084.

«852

Schafverteilung.
Nächsten Donnerstag , den 22. ds. Mts. nachmittags5 Uhr

findet in dem Gehöft « Höhestraße 26 die Verteilung von über

100 61M WlMkll
an Mitglieder und Interessenten statt.
5707 Der Schafzuchtverein.

N. B. Wolle wird kleinen Quantitäten abgegeben:
Am Schloßgarten 16.

RACKOW ’S
kaufmännische Privatschule

H. E. Ackenhausen
Buchführung , Stenographie,

Masch. und alle übrigen
Handelsrächer,

Halbjahreskurse , Jahreskurse.
Frankfurt a . M. ,

Zeil 121. 5345J

Gut erh. Ausziehtisch
zu kaufen gesucht.

Gefl. Off. m.Pr . an di» Geschäfts¬
stelle dieses Blattes u. F . 8711.

Tapeten,
Wachstuch,

Tifchlinoleum
Heinrich Schilling,

Bad Homburg,
Haingaffe 11. 8687

Polster-Arbeiten
werden prompt u . fach¬
männisch ausgef . Ma-
tratzendrell , Roßhaar,
Wolle , Seegr . am Lager.R. Rockmann,

Ober - Efchbach . 5161

Unwiderstehlich
wirkt Feminina ", extra stark
Schachtel Mk. 15.—, Prospekt
Nr . 4l gratis durch

Fritz Sahn », 5346
Frankfurt a. M , F. b

Schließfach 7.

Täglich regelmäßige

6100011 ,Odiitimo
. ‘ , T 7 ii. zurück

Bestellungen nimmt entgegen,
auch für ganze Fuhren . 5074®roroö?nttl,
_ Luisenstr.301.

Baujduile“Ä *V"
Meister - und Polierkurse,

«intritt : Aug ., Oktob. u. Jan.

schw.
Weite 55—66, zu verkaufen
5705 Höhestraße 42.

Ein gut erhaltener

Korbwagen
zu verkaufen.

15713 Saalburgstraße 52.

2 primo Mwrlkilk«
Taillenweite 64—68,

billig abzugeben.
!5717 Luisenstraße 96.Eine zuverlässig«

Dßrsnnl 3««flermiele
r WI,Isi(inci! 01i(rt(Bin«z.MM « «gksiiA
Zu melden in der

Geschäftsstelle des
»Taunusbote"

je* WCTtjr*?"̂
L  JIM u i!

Sanitäre fri
Anfr . erb. : B
tzenstnger, D
Am See 37.

inenartikr!
erfandhaus
re,de » 711

3771

rt e/ /  i

vernichtet verblüffend1%

ca. 7 Zimmer , Bad , Garten mit
| Obstnutzung auf fof. bis 15. Okt.

— zu vermieten. —
Näheres

3. Fuld,
16677 Luisenstraße 26.

1—2 moderne

«MIM stmmcr
Jin ruhigem Hause zum1.August

zu mieten gesucht.
| Offerten m. Preisang . erbeten an

Oskar Holger,
15703̂ Promenade 27—29.

erstklassige Ktinsflerhonjerfe
Orchesterleitung:

Hermann Neppach . 5700

Hilfe

Fabrik-Betrieb
6000 Mark

5-fach stark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien.

Steuer-
ErklSrungen

und Berufungen jeder Art,
Vermögensverzeichnisse bei Ster
befällen, Vormundschaftsrechnun¬
gen, sowie sonstige schriftliche
Arbeiten werden korrekt aus¬
geführt durch

Fritz Storch fen.
«lisabethenlkr . 10 .1. Zimmer 8.

3ur Sommerhur
empfehle sämtliche

Mmn foult«Dt
Oelonnttn MIM»

in frischester Füllung.
la . Limonade und

Mineralwasssr
aus eigener Fabrik 8670

Kohlensäure und Salze.

Ehr . Weber»
Waisenhansstr. 4. Tel. 280.

gibt für je

Mk. 250.—
monatl . Gewinnant . zur Ausf.
lroßer Aufträge . Angeb unter
!. G . 6277 an Rudolf Moffe,

5702 Leipzig.

AWisoew.Dine
I fuchtBeteiligung an gutgehendm
Geschäft gleich welcher Branche
Angebote unter H . 5716 an die

I Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht
zum 1. August ein tüchtiges

A ü ch e n -

Mädchen!
Frau I . Wertheimber.

5701 Accatium,
bei Bad Homburg v. d. H.

in der Lebensmittel»
not und Preisabbau
musg sich die gesamte
Einwohnerschaft ver¬

schaffen! Darum findet am Dienstag , denI
20 . ds. Mts., nachmittags 5 Uhr auf dem

Marktplatz eine

grosse öffentl.Volksversaramlnng|
statt , in der gesprochen wird über

Lebensmiffelnof und Preisabbau“
Dazu ruft die gesamte Einwohnerschaft hiermit auf
5721 Das Gewerkschaftskartell.

Suche
wegen Erkrankung meines Mäd¬

chens für sofort anständiges

Mädchen
mit Kochkenntnissen.
Frau Beckh, Oberursel,

5638 Oberhöchftädlerftr 43.

Heute entschlief unser lieber Hruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Becher
im Alter von 64 Jahren.

Gonzenheim i. T., 17. Juli 1920.

August Becker u . Frau , geh. Repp
Georg Becker u . Frau , geb. May.

Die Einäscherung findet in der Stille statt.
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